

















































































































































































































































































































































































































	Von || Beschwerligkeit vnnd || vberdruß deß Hoff=||lebens:|| vnd || Lob deß Feldbaws oder || Landtsitzes.|| Das ist:|| Wie das Hoffleben zuverlassen/ vnd || dergegen ein ruhig privat Le=||ben auff dem Lande zu er=||wehlen seye.|| durch || Herrn Antonium von Guevarra, Wey=||land Bischoffen zu Mondognet/|| in Hispanischer sprach || beschrieben:|| An jetzo aber in hochteutsch || ... vbergesetzet.||
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